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Es hadd
geglabbd

DOCHÄBUCH

Vater lässt
Sohn zurück

Gisela Herb
zu Gast

Leben retten

VON UNSEREN REDAKTIONSMITGLIEDERN

CHRISTIAN PACK, PETER GROSCURTH UND

DOMINIC BUCKREUS

Coburg — Nach dem Anschlag
von Berlin mit zwölf Toten wird
intensiv darüber diskutiert, wie
Lkw sicherer gemacht werden
können, damit sie Terroristen
nicht als tonnenschwere Waffen
missbrauchen. Die entscheiden-
de Frage: Gibt es überhaupt Sys-

teme, die das garantieren kön-
nen?

Für die Sicherheitsexperten
ist ein perfekter Schutz eine Illu-
sion. Der Schwerlastverkehr
steht für die Mobilität des Wa-
renverkehrs. Und nicht jeder
Weihnachtsmarkt, jedes Volks-
fest oder jeder öffentliche Platz
kann verbarrikadiert oder kon-
trolliert werden.

Dabei hat sich aus Sicht von
Hubertus Lodes in Bezug auf die
Lkw-Sicherheit generell viel ge-
tan. „Es gibt einige Sicherheits-
systeme, die sinnvoll sind“, sagt
der Coburger, der Lkw-Fahrer
deutschlandweit darin schult,
durch ihre Fahrweise effektiv
Kosten zu sparen. Unter ande-
rem würden bereits elektroni-
sche Schließvorrichtungen ge-
nutzt.

Das bestätigt auch Karlheinz
Schmidt, Hauptgeschäftsführer
des Bundesverbands Güter-
kraftverkehr Logistik und Ent-
sorgung (BGL). Es gäbe eine
Vielzahl technischer Lösungen,
um Lkw zu schützen. Eine Opti-
on sei der individuelle Fingerab-
druck, mit dem nur der Fahrer
sein Gefährt in Gang kann. Wo-

bei Schmidt betont: „Das Ber-
lin-Attentat zeigt, dass die Frage
berechtigter oder nicht berech-
tigter Fahrer zweitrangig ist.
Schließlich wurde der Fahrer
überfallen.“ Das sieht auch Hu-
bertus Lodes so. Bezogen auf das
System gibt er zudem zu beden-
ken: „Es stellt sich die Frage,
was man mit den Springern
macht, die am Tag vier verschie-
dene Lkw fahren?“

Selbst modernste Wegfahr-
sperren bieten keinen umfassen-
den Schutz. Der Tod des polni-
schen Fahrers in Berlin zeigt die
brutale Vorgehensweise des At-
tentäters. Und auch die Stand-
ortüberwachung von Fahrzeug
und Ladung bedeutet in diesem
Fall nicht mehr Sicherheit. In
vielen Bereichen haben Trans-
portdienstleister Fahrzeugver-
folgungssysteme eingebaut. Da-
mit werden Standort- sowie Zu-
standsdaten von Fracht und
Fahrzeug abgerufen. Das jedoch
reicht nicht aus, die Übernahme
von Fahrzeugen zu unterbinden.
Die Systeme funktionieren nur,
wenn eine Kommunikationsver-
bindung besteht. Daher ist es
unmöglich, jeden Laster, der

keine Verbindung hat, auf Ver-
dacht zur Fahndung auszu-
schreiben.

Mehr Kontrollen an Brennpunkten

Kontrollen sind ein weiteres gro-
ßes Problem: „Die Polizei kann
nicht jeden Lastwagen kontrol-
lieren – dies würde den Wirt-
schaftsverkehr zum Erliegen
bringen“, schätzt ein Sprecher
des Verladerverbands. Für
BGL-Geschäftsführer Schmidt
ist klar: „Wenn die Politik rea-
gieren will, muss sie die Polizei-
präsenz, vor allen Dingen an den
Brennpunkten des Verkehrs,
verstärken. Das sind Rastplätze
und Autohöfe, in denen es leicht
ist, Zugriff auf Fahrer, Fahrzeug
und Ladung zu nehmen.“ Im-
mer wieder beklagen Branchen-
kenner, dass von einer verstärk-
ten Polizeipräsenz und einer hö-
heren Aufklärungsquote nichts
zu bemerken sei.

Speditionen versuchen bereits
seit längerem, ihre Fahrer und
Lastwagen mit einfachen, aber
effektiven Maßnahmen vor Ein-
bruch zu schützen: Wie etwa mit
einer Stange, die zwischen den
Türen verankert wird, damit

keiner von außen hineinkom-
men kann. Immer mehr Brum-
mis sind zudem mit modernsten
GPS- sowie Telematik-Syste-
men ausgerüstet. Damit kann
der Lastwagen auch technisch
überwacht werden: Ob der Mo-
tor läuft oder welcher Gang ge-
rade eingelegt ist. Sogar der Mo-
tor kann damit abgestellt werden
– allerdings nur, wenn das Fahr-
zeug steht. Ein Fahrer gibt zu
bedenken: „Wenn ein Terrorist
so skrupellos ist, kann man ihn
einfach nicht stoppen.“

Zugriff auf GPS-Daten

Das unterstreicht auch Huber-
tus Lodes. „Wenn jemand in ein
Führerhaus kommen will, dann
schafft er das leider auch.“ Für
Großveranstaltungen kann sich
der Coburger aber zumindest
theoretisch ein System vorstel-
len, das mehr Sicherheit bieten
könnte. „Wenn die Polizei Zu-
griff auf die GPS-Daten hätte,
könnte man frühzeitig erken-
nen, wenn sich ein Lkw nähert.“
Umfassende Sicherheit gäbe es
aber auch damit nicht. „Man
kann ja so nicht jeden Platz über-
wachen.“
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Strullendorf — „Sicherheits- und
Assistenzsysteme, die bereits in
einigen Pkw verfügbar sind, ge-
hören auch zum Standard einer
modernen Lastwagenflotte, und
dies ist für die Sicherheit aller
Verkehrsteilnehmer enorm
wichtig“ , sagt Norbert Fehn,
Geschäftsführer der Firma Pfla-
um Logistik in Strullendorf.
„Der Schutz der Fahrer und der
Ladung haben Priorität. Dazu
gehört zum Beispiel das Abstel-
len der Fahrzeuge auf bewach-
ten und gut beleuchteten Park-
plätzen. “

Das werde auch im Berufs-
kraftfahrerqualifikationsgesetz
und internen Fortbildungsver-
anstaltungen so vermittelt. „Die
Infrastruktur sowie die Parksi-

tuation an den Autobahnen und
den Fernstraßen habe sich in den
letzten Jahren verbessert. Dies
genügt jedoch noch nicht für die
vielen Lkw, die auf den Straßen
unterwegs sind“, ergänzt Ge-
schäftsführer Matthias Schellen-
berger.

630 Lastwagen im Einsatz

Was die Fahrzeugtechnik ange-
he, so seien seit November 2015
Notbremsassistenzsysteme
Pflicht in allen neu zugelassenen
Lastwagen. Pflaum Logistik ha-
be sich schon Anfang 2015 dar-
auf eingestellt. Das Durch-
schnittsalter der rund 630 Last-
wagen betrage 1,5 Jahre.

Der Notbremsassistent sei ein
unterstützendes Sicherheitssys-
tem. Es werde unter anderem er-
gänzt durch Spurhalteassistent,
Tempomat und Abstandsregler

sowie die Nutzung topographi-
scher Karten im Navigationssys-
tem. Letzteres übermittelt Da-
ten an das Fahrzeug, wann bei-
spielsweise die Straße ansteigt
und schaltet dementsprechend
automatisch in den richtigen
Gang, um ökonomisch zu fah-
ren. Letztendlich entscheide
aber immer der Mensch.

Tätigkeitsschwerpunkte der
Firma Pflaum Logistik, die ih-
ren Hauptsitz in Strullendorf hat
und überdies an den Standorten
Speyer, Großenhain, Weißen-
born vertreten ist, sind im
Transportbereich die Lebens-
mitteldistribution sowie Wech-
selbrückenlogistik im Bereich
des E-Commerce und die Lager-
logistik. Das Unternehmen be-
schäftigt rund 900 Mitarbeiter
und gehört zu einem der größten
Arbeitgeber der Region.
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So kuäzz foäm neua Joä
kummd mä leichd nei Banigg.
Fo weechä Foäsädzz füänn
neua Joä. Do hobb ich dess
amoll ganz onnäsch gämochd
– miä goä nix foägänumma.
Und: Ess glabbd. Iss doch sub-
bä. Eddz konn ich olläs ma-
chen, muss obbä goä nix.
Kommä doch blooß gäwinna.

Hallstadt — Auf Diebestour war
Freitagnachmittag ein 37-Jäh-
riger mit seinem Sohn (11) in
einem Einkaufsmarkt in der
Emil-Kemmer-Straße. Dort
nahm der Mann zwei Jogging-
hosen (Wert knapp 40 Euro) an
sich, entfernte die Etiketten
und steckte die Hosen in den
Rucksack des Jungen. Dann
trennten sich die beiden. Als
der Junge den Kassenbereich
ohne zu bezahlen verlassen hat-
te, hielt ihn ein Ladendetektiv,
der den Vorfall beobachtet hat-
te, an und übergab ihn der Poli-
zei. Der Vater kehrte alleine in
seine Wohnung nach Bamberg
zurück. Dort fanden ihn die
Streifenbeamten. pol

Burgebrach — Im Rahmen der
Kulturreihe Burgebrach gas-
tiert die Ausnahmepianistin Gi-
sela Herb am Sonntag, 15. Ja-
nuar, um 17 Uhr im Kultur-
raum. Sie spielt Werke von E.
Grieg, F. Schubert, S. Proko-
fiew und Alberto Ginastera.
Die Pianistin beherrscht die
überragend technisch-musika-
lischen Ansprüche dieser Lite-
ratur auf geniale Art. Herb ist
in München geboren und auf-
gewachsen. Nach dem Studium
im Konzertfach Klavier war sie
Stipendiatin des deutschen
Musikrates. Viele Jahre lebte
sie in Norwegen, wo sie an der
Uni Stavanger eine Klavierpro-
fessur inne hatte. Gleichzeitig
begann sie ihre internationale
Konzertkarriere. Vor allem die
Lateinamerikanische Klavier-
musik ist Mittelpunkt ihrer In-
terpretationen. Seit Jahren ist
sie Mitglied der Vereinigung
Europäischer Klavierpädago-
gen und leitet seit 2006 die Ta-
lentförderung junger Musiker
in Rogaland. Eintrittskarten
für den Klavierabend sind im
Vorverkauf im Rathaus Burg-
ebrach, Zi.Nr. 01 erhältlich. red

Pommersfelden — Den Neu-
jahrsempfang nahm der Kirch-
weihverein Limbach zum An-
lass, der Gemeinde Pommers-
felden einen Defibrillator zu
spenden: Vorsitzender Edgar
Frischmann übergab Bürger-
meister Hans Beck das Gerät.
Es soll zentral in Limbach Tag
und Nacht zur Verfügung ste-
hen, um Leben zu retten. See

Nach dem Anschlag auf einen Berliner Weihnachtsmarkt mit zwölf Toten wird über die Sicherheit von Lkw diskutiert. Foto: Britta Pedersen/dpa

In modernen Lkw gehören Sicherheitssysteme wie der Notbremsassis-
tent, der mit Kamera und Radar arbeitet, zum Standard zeigt hier Nor-
bert Fehn, Plaum-Logistik-Geschäftsführer. Foto: Sabine Christofzik

Hubertus Lodes
Lkw-Fahrtrainer

Es gibt bereits
Sicherheitssysteme
für Lkw, die sinnvoll
sind.

TERRORISMUS Nach dem Attentat auf einen Weihnachtsmarkt in Berlin diskutieren Experten, wie man solche Attacken
verhindern könnte. Dabei ist man sich einig: Eine umfassende Sicherheit wird es wohl es nicht geben.

Mehr Schutz vor Lkw-Anschlägen?
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